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Vieles blieb vage, doch der Ton war optimistisch, der Blick nach 

vorne gerichtet und die Stimmung unter den Parteifreunden 

geradezu euphorisch. In seiner ersten Rede an den Kongress hatte  

Donald Trump zentrale Wahlaussagen und Wahlkampf-

versprechen wiederholt 
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DONALD TRUMP UND DIE ZUKUNFT 

AMERIKAS 

Politischer Kommentar nach Donald Trumps Rede vor dem 

amerikanischen Kongress am 28.02.2017 

Emotionaler Höhepunkt des Abends war die Würdigung des kürzlich im Jemen 

gefallenen US-Soldaten Ryan Owens. Seine Witwe Carryn war Ehrengast am Hill 

und zu Tränen gerührt, als die Verdienste ihres Mannes gerühmt wurden. In 

diesem Moment, in langen Sequenzen dem Millionenpublikum ausführlich 

nahegebracht, kulminierte die patriotische Stimmung, die Donald Trump 

wiederholt bediente. Wiederkehrendes Topos seiner Rede war das in neun Jahren 

anstehende Jubiläum des 250. Gründungsjahres der USA. Die Zeit bis 2026 ist 

der historische Horizont des Präsidenten, um sein zentrales Wahlkampfmotto 

umzusetzen:  Make America Great Again!  

 Das Einwanderungssystem funktioniert nicht, Reformen sind notwendig, 

um die Besten ins Land zu holen und Kriminelle draußen zu lassen. Die 

Außengrenzen sind löchrig, radikale Islamisten müssen an der Einreise 

gehindert werden und die Mauer an der mexikanischen Grenze bringt 

Schutz. 

 In der Wirtschaft geht es um Jobs und Wachstum: Buy American, Hire 

American lautet das Motto der nächsten Jahre (das Kritiker als zum 

Scheitern verurteilten Wirtschaftsnationalismus bezeichnen). Die 

Abwanderung von Unternehmen muss gestoppt werden, bis zum Sommer 

kommt eine Unternehmenssteuerreform, damit US-Unternehmen 

wettbewerbsfähig werden. 

 Der Kostenanstieg bei der Krankenversicherung wird gebremst, die Rolle 

des Staates geht zurück und niemand wird seinen Versicherungsschutz 

verlieren. Eckpunkte der Reform sind die Deckelung der 

Arzneimittelkosten, ein landesweiter Wettbewerb zwischen den 

Krankenkassen und die Vermeidung unnötiger ärztlicher Leistungen.  

 International bleiben die USA präsent und stehen zu ihrer globalen 

Führungsrolle. Amerikas Außenpolitik wird pragmatisch sein und sich am 

Eigennutzen orientieren. Die NATO bleibt wichtig, doch die Partner 

werden mehr für ihre Sicherheit zahlen müssen. Wohlwollend registrierte 

der Präsident, dass diese Botschaft bereits in den Hauptstädten Europas 

angekommen ist. Die USA werden den eigenen Verteidigungsetat 

erheblich erhöhen, Donald Trump spricht vom größten jemals 

beschlossenen Anstieg der Militärausgaben und nannte im Vorfeld der 

Rede Summen von über 50 Milliarden US Dollar. 
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Trumps Angebote zur Zusammenarbeit stoßen bei den Demokraten auf wenig 

Gegenliebe, während die Republikaner sich erstmal wieder um ihren Präsidenten 

vereinen. Die Bilder des Abends, ein beherrscht redender Präsident, der 

Aufbruchsstimmung vermittelt, dazu standing ovations unter jubelnden 

Kongressabgeordneten, diese Bilder sind neu. In vielem bleibt der Präsident sehr 

vage, er definiert Ziele, ohne den Weg zu beschreiben oder die Maßnahmen zu 

präzisieren. In den nächsten Wochen und Monaten wird es jetzt darauf 

ankommen, konkrete Regierungspolitik zu machen. Gute Stimmung kann für den 

nötigen Rückenwind sorgen. Donald Trump zeigte, dass er Politik mit dem 

Kongress, nicht gegen den Kongress machen will. Am Vorabend seiner Rede hatte 

sich Donald Trump im Weißen Haus mit den Mehrheitsführern von Senat und 

Repräsentantenhaus getroffen, Mitch McConnell und Paul Ryan. Dies ist die 

eigentliche Botschaft, wichtiger als eine vom Teleprompter abgelesene Rede. Das 

gespannte Verhältnis zwischen Donald Trump und entscheidenden Akteuren der 

US-Politik ist keineswegs begradigt. Mit seinem gelungenen Auftritt im Kongress 

hat der US-Präsident aber die Perspektive für eine konstruktive Reformpolitik 

geschaffen, die nicht Institutionen angreift, sondern Amerikas nationalen und 

internationalen Interessen dient. 


